
Vögeln an bestimmten Ortlichkeiten, zu bestimmten Zeiten zu fangen. Alle diese
Vögel werden durch einen besonderen amtlichen, nur einmal verwendbaren Fußring
gekennzeichnet. Das Aalten von Vögeln, die diesen Fuhrina, nicht besitzen, ist künftig
verboten. Damit ist der Vogelstellerci, die bisher in manchen Gegenden noch sehr
in Blüte gestanden hatte, ein für allemal der Boden entzogen. Gleichzeitig beseitigt
der Ningzwang die mancherlei Mißstände und Unzuträglichkeiten, die bislang bei
der Belieferung der Vogelhandlungen und der Vogelliebhaber zu Tage getreten
sind. Dadurch wird die gesamte Vogelliebhaberei künftig auf eine streng legale
Grundlage gestellt. Vielleicht werden manche Vertreter des Tierschuhes der Meinung
sein, daß diese Vorschriften den Wünschen der Vogelliebhaber zu weit entgegen-
kommen; sie mögen jedoch bedenken, daß alle bisherigen Verbote nicht haben ver-
hindern können, daß die Vogelstellerei nach wie vor gediel), und daß gerade die
Heimlichkeit, mit der der Vogelversand und der Vogelschmuggel früher betrieben
wurde, zu riesigen Verlusten unter den gefangenen Tieren geführt hat. Nach der nun-
mehrigen Legalisierung der Vogelhaltung werden diese Ubelstände in Fortfall kommen.

Naturschutz.*)
I n unserem öinne.

Wieder zwei Entschlieftungen gegen die Pasterzenstrahe. Unter ausdrück-
lichem Einverständnis der Vertreter der Ztadtgemeinde Klagenfurt, der Kärntner
Landesfachstelle für Naturschutz, der Kärntner Landeshauptmannschaft, des Heimat-
museums, des Ingenieurvereines, des Verschönerungsuereines, des Geschichtsvereines,
der 5ektion Klagenfur.t und des Hauptausschusses drs D. u. O. Alpenvereines
wurde nachstehende Entschließung gefaßt:

„Die am .8. M a i 7936 tagende Hauptversammlung des Vereines Natur-
kundliches Landesmuseum in Klagcnfurt legt gegen die durch die schwebenden
Bauprojekte drohende Vernichtung der in naturwissenschaftlicher Hinsicht einzigartigen
Tamsgrube wie gegen die 5törung der großartigen Majestät der Pasterzenlani>
schaft schärfste Verwahrung ein, umsomehr, als es sich hier um ein Gebiet handelt,
das zur Genugtuung aller Heimatfreunde gemäß der Widmung des Grundeigen-
tümers unter gesetzlichen 5chutz und Zchirm des Landes Kärnten gestellt wurde.
Die Hauptversammlung ersucht daher die Kärntner Lnndeshauptmannschart, den
unversehrten Bestand des Naturschutzparkes an der Pafterze gegen jede Weg-,
5traßen- und öeilbahnanlage aufrecht zu erhalten."

Desgleichen hat der ,,Verein der Ingenieure in Gberösterreicb/' in seiner
Hauptversammlung am 8. M a i d. I . einstimmig beschlossen, sich dein Protest gegen
die Erbauung einer 5traße in der Freiwand des Vafterzentroges anzuschließen und
hat diesen Beschluß der Akademie der Wissenschaften und dem Verbände der österr.
Ingenieur- und Architektenvereinigungen in Wien mitgeteilt. Unter einem hat er
diesen Verband aufgefordert, sich dem Protest anzuschließen und auch andere
Ingenieur-Vereinigungen aufgefordert, ein Gleiches zu tun.

Vom 5chweizer Nationalpark. Wie dem Bericht für 7935 zu entnehmen
ist, hat sich infolge mangelnden Entgegenkommens der Gemeinde I chu l s der
Nationalpark leider um die sogenannte 5 c a r l reservation verringert; das Zcarl-
Tal wurde aber als eidgenössischer I a g d b a n n bezirk erklärt. Der Wildbe-
stand des Parkes hat durch den schneereichen Winter etwas gelitten, kann aber

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilungen aller in das Gebiet
des Naturschutzes einschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschnitte Die Ichiiftleitung.
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trotzdem als sehr gut bezeichnet werden. Die Zteinwildbcslände haben sich nach den
Qchätzuugen von Z6 5tück (1933) auf 46 (1934) verringert, die Hochwildbestände
in der gleichen Zeit von NO auf 220, die Rehe von 140 auf 230 und die Gemsen
von 1400 auf 1410 erhöht. Der Besnch des Parkes ist erfreulicherweise mäßig und be-
trug 503 Rächtigungen im Blockhaus Val Cluoza während des ganzen Jahres.

Naturschutzsünden.
An der „Sstetten". Ein Mann stapft einsam durch die Gegend; er schaut

bleibt stehen, geht wieder weiter, der gelben Wand, — der „Gstetten", zu. Er
kommt schon jahrelang Hieher ins Gstland, wo die „Zunnuögel", die Zchmetterlinge
— in herrlich entfalteter Pracht guhause sind und alles 5eltene eine letzte Zuflucht
gefunden hat. Hier ist wahre Ratur, der Einsame studiert ihre Geheimnisse. Man
nennt ihn hier den „Gelseujager"

Heiß brennt die Zonne nieder, es rührt sich nichts im weiten Räume, die
Einsamkeit wirkt fast beängstigend. Hoch ragt die Gstetten auf in ihrer Gde, unten
Ichotter, oben Lehm nach ländlichen Begriffen, der Wissenschaft nach Löß.

5eitwärts im Anger liegt das „öchinderhäusl", weiter drüben in der „Oden"
steht das „Zteinerne Kreuz"

Zelten kommt ein Mensch hiehcr, die „Gden" wird gemieden. Der Fuchs
umschlägt den Platz im weiten Bogen.

Am oberen Rande der „Gstetten" sind Löcher im Löß bemerkbar, hier brütet
die Gstettenschwalbe in einer Kolonie. 5ie sind die einzigen Lebewesen in dieser
drückenden Leere. M i t weichem Fluge streichen sie emsig zu und ab.

Immer weniger siedeln leider von Jahr zu Jahr, auch die „Gden" und
,,Gstetten" verschwinden, so wie alles. Viktor Rauch, Zchloßhof.

I u m nlederösterreichischen Vach- und Fluhregulierungsprogramm. 5o
wie in den Vorjahren werden durch die Wasserbaufachabteilung der niederöster-
reichischen Lnndeshauutmannschaft auch im Jahre 1936 in Riederösterreich zahlreiche
Fluß- und Bachregulierungcn begonnen nnd fertiggestellt werden. An der Piesting
in Moosbrunn, an der Triesting in der Itrecke Münchendoif-Gberwaltersdorf, in
Leobersdorf und Hirtenberg, an der Ichwarza bei Gloggnitz, an der Traisen, Pie-
lach, Melk, ^bbs, am Kam«, Rußbach nnd an vielen anderen Ztellen wird gear-
beitet werden, sowie an den Hochwasserschutzdämmen an der March und an der Thau,a.

Es werden also diese Arbeiten, die, wie die weiten Flächen überschwemmten
Ackerlandes im heurigen Jahre an den genannten Grten zeigen, durchaus not-
wendig sind, auch Grtlichkciten von hervorragender landschaftlicher Schönheit oder
wissenschaftlicher Eigenart (Moosbrunn!) betreffen. Darum fei auch vom Ratur-
schutzstandvunkt an die vielen Raturschutzsüuden erinnert, die durch schlechte, oft
allzu „technische" Durchführungen von Regnlierungsbauten entstanden sind, zum
öchaden der Landschaft und der Volkswirtschaft. Möge bei diesen Neuarbciten vom
Jahre 1936 auch jene zeitgemäße Rücksichtnahme auf die Natnr vorwalten, die eine
schnurgerade Durchschneidung der Landschaft nut bis hoch in die Böschung hinauf
ausbetoniertem Gerinnbett vermeidet, Baum- und Itrauchbestände schont und Neu-
uflanzungen durchführt. Der Ruf nach einer naturgemäßen Böschnng, unter Hin-
weis auf die Regulieruugsfolgen für Fischerei, Jagd, Landwirtschaft (Grundwasser-
spiegelsenkung!) Fremdenverkehr und nicht an letzter 5telle für schöne Gestaltung
unseres eigenen Lebensraumes möge bei den zuständigen ötellen gehört und be-
rücksichtigt werden. Dann würde gewiß der Wunsch zahlreicher Natur- und Heimat-
freunde in Erfüllung gehen.
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